





























































Der moderne Mi'ltarismus_ ist 
eine Schöpfung der absoluten Mo- 
narchie, besonders der Könige von 
Preussen. Schon der „Grosse Kur- 
fürst,, 2ielte darauf ab, für Preüs- 
sen eine starke Miitärmacht zu er- 
richten, aber besonders war e8 
Friedriet Wilhelm I, der Vater 
vom «Alten Fritz>, der den Grund 
dem später und jetzt sich scheuss- 
lich auswirkenden Militsrismus leg- 
te. Vonda an begann man dem Mili- 
tär Standorte anzuweisen und zu 
kasernieren. 

Im "Alten Römerreich, :d. 'B. 
hauptsächlich im nach christlichen 
uhtergehenden, spielte der Milita- 
rismus auch ‘schon eine gewisse 
Rolle, und zwar dürchaus keine 
schöne. -Mittels ihres organisierten 
Heeresapparates konnten die RÖ- 
mer ihre Grenzen immer weiter 
ausdehnen aud die unterjochten 
Vörkerschaften lange Zeit nieder- 
halten. Aber alles hat seinen Auf- 
stieg und seinen Abstieg und den 
andringenden unaufhö:lichen Völ- 
kermussen die von Norden kom- 
ınend über Fie herfielen, konnten 
selbst die stolzen Römer mit ihrem 
wohldisziplinierten Heeren auf die 
Dauer nicht standhalten. 

Nachdem die Gewalt- und Mili- 
tärheır-chaft der Römer ihr Ende 
gefunden hatte, konnte lauge 
Zeit von einem eigentlichen Mi- 
litarismus- nicht mehr die Rede 
sein. Aber kriegerische Verwick- 
lungen zwischen den Völkern gab 
es nach wie vor. Volk kämpfte 
wider Voik, Rasse gegen Rasse. 
Stand wider Stand und Klasse ge 
gen Klasse. Erst als die Fürsten. 
Koenige und Kaiser wieder in die 
Mode kamen und ihre Händel 
austrugen, warden wieder militäri- 
sc"® Formen eingeführt. 

Landsknechte und Söldlinge ob- 
lagen ihr:m ' riegsgeschäft wohl 
meist berufsmässig‘ aber doch wa- 
ren jene Kriegshaufen im Mittel- 
alter noch lange kein Militaer im 
heutigen. Sinne. Das Dienstverhält- 
nis war in jener Zeit mehr ein Pri- 
vates, während heutzutage das Mi- 
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litär eine stattliche Institution dar- 

stellt. Unter dam Druck ungünsti- 

ger wirtschaftlicher Verhaeltnisse 

oder auch freiwillig aus Abenteuer- 

lust, boten sich den Werben frag- 

würdige Gesellen als Landsknechte 

und Söldlinge an, indem sie sich 

vörpflichteten, für diesen oder je 

nen Herrn ihre Haut zu Markte zu 

tragen. Da im Tross der grossen 

Herren auch die Weiber mitzogen, 
erganzten s'ch die Heere vielfach 

auch aus dem Nachwuchs. Wer 

sich ein Bild machen will von 

dem Söldnerwößeh des dreissigjäh- 

rigen Krieges, der braucht z. B. 

nur Grimmelshausens «Simplizissi- 
mus> zu lesen. Es lässt sich nicht 
sagen, dass die Landsknechte 

sich einer grossen Achtunr er 
freut hätten. Im Gegenteil, sie 
standen auf der untersten Stufe 
des Ansehens und wurden häufig 
Baeubern, Mördern und anderem 
Gelegenheitsgelichter gleichgestellt 
Es kam ja oft vor, das flauen Zei- 
ten, d. h. dann, wenn die Kriegsfu- 
rie den Atem verloren hatte, nnd 
die Herren Söldner stellenlos ge- 
worden waren, sie sich zusammen- 
rotteten und ein regelrechtes Räu 

ber- und Mörderleben begannen. 
Auch in der allerneuesten Zeit ba- 
ben wir Vorgaenge erlebt. die fast 
darauf hindeuten, als ob jene grau- 
same und dunkle Zeit wiederer- 

wachen sollte So glimpflich wie 
unsere Justiz ist allerdings jene* 
damalige nicht mit den militäri- 
schen Mord- und Raubbanditen 
umgegangen. Wenn man sie er- 
wischte, wurden sie prompt an den 
“algen gehaengt-. Heutzutage er- 
wischt man sie meistens schon gar 
nicht und wenn man Sie erwischt, 
dann bängt man sie nicht 


Die Begründung des modernen 
Miliiarismus setzte ein mit dem 
Anwachsen der absolutistichen 
Staaten in Europa. Zuerst warb 
man noch um Soldaden, dann 
presste man solche und schliess- 
lich erfand man die Wehrpflicht. 
Die bürgerlichen Revolutionen und 
die Beseitigung des Absolutismus 
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es Militarismus. 


die in Deutschland nie eine durch- 
greifende war, taten der militarigli- 
schen Entwicklung durchaus kei- 
nen Abbruch. Die kapitalistische 
Bourgeoisie, die nunmehr ans Ru- 
der und zur Herrschaft gelangte, 
erkannte sofort, dass Militaer nicht 
nur zur Sieherung gegen äusseren 
sondern auch gegen den inneren 
Feind sehr gut zu gebrauchen war 
und unterstuetzte die militaristi- 
sche Entwicklung wo Sie nur konn- 
te. So starrte am Vorabend des 

eitkrieges Europa in Waffen, 
und besonders’ war es Preussen - 
Deutschland, der traditionelle Mili- 
tärstaat. das seinen Ehrgeiz darin 
setzte, hier unhedingt an der Spit- 
ze aller Staaten zu stehen, 


‘Die -Militaergesetze sind: und 
waren von jeher nichts anderes 
als Denkmaeler der Schande, Skla- 
vereigesetze. Die Dienstpflicht in 
Deutschland war noch viel schlim- 
mer wie die Lohnknechtschaft. 
Dieser konnte man sich wenigstens 
wenn sie irgendwo gar zu uner- 
traeglich war. dadurch entziehen 
dass man eventuel die Stelle wech- 
selie. Hier aber war der Mensch 
ganz und gar seinen Vorgesetzten 
ausgeliefert: Körper und Geist 
gehörten nicht mehr ihm selbst, 
sondern all denen, deren hohem 


-höherem und höchstem Befehl er 


unterstand. Von der Laune, der 
Gunst oder Ungunst dieser Vorge- 
setzten war er abhaengig wie ein 
armes Hündchen von seinem Herrn. 
Die Leibeigenschaft und Hörigkeit 
wodurch die Menschen von privat- 
personen abhbaengig waren, ist 
durch den Militarismus in eine 
staatlich sanktionierte Hörigkeit 
umgewandelt worden. Es ist fast 
unbegreiflich, dass vernuenftige 
Menschen diesen schlimmsten 
Vorstoss gegen ihre Freiheit und 
ihr Recht über sich selbst zu ver- 
fügen, solange ertragen haben und 
noch ertragen. 


Solange Menschen noch die Kriegs- 
wissenschaft betreiben, um andere 
führs regelrechte Morden drillen zu 








— 
F 


Seite 2 





En ES N 
„ Rönneh, na.solange. sich diese: an- 
“ deren noch dazu gebrauchen»lässen, -"' 
. kämm: man-von- einer ‘Kultur nicht, 
"?eden. Was aber soll ich erst..vom -. 
"Krieg sagen, .der gegen den äusse- · 
-.ren Feind gerichtet:'ist, von. diesem 
wahnsinnigen, gegenseitigen Mörden 


ünd'' dann von den nicht „minder 
$cheusslichen Metzeleien im Kampfe 


‚.gegen ‘den. inneren Feind, ' woran ' 


nur der. Militarismus- die Schuld 
trägt? Der Militarismus ist das Un- 
"sittlichste und Abscheulichste, das 
‚sich ausdenken lässt, „Der--Soldat 
hat nicht zu (denken, sondern:“nur 
zu gehorchen“. 

„Der Mensch fängt erst beim 
Offizier an“, ‚Der Zivilist ist dazu 
_dı,. dass. ihm der Soldat auf’ den 
Kopf spuckt“. Der bunte Rock ist 
ein Ebrenkleid“. Diese und ähnliche 
Aussprüche  charakterisieren- den 
Geist und die . Arroganz, die im 
Militarismus steckt, Tatsächlich ist 
vor deu Kriege und während  des- 
selben kein Stand so verhätschelt 
und verzogen worden, als derjenige, 
der die Vorbereitung und Ausübung 
des Massenmordens zum: Beruf er- 
"hoben ‚hatte, 
Der Militarismus. ist die Vorstufe 
der Militärdiktatur. Er ist in Deutsch- 
land zu einer ırächtigen Institution 
ausgestaltet gewesen, die.die Tendenz 
in sich trug, nicht wehr nur ‚noch 
Institution des Staates, sondern .selbst 
Staat, Alleinherrschaft, Diktatur zu 
'sein, Der traurige Ausgang des Krieges 


und der Nıuyembersturz haben, das 


Ansehen des Militarismus verringert 
‚und die. Entente hat seine Macht in 
Deutschland wesıntlich eingeschränkt, 
‚Die Zurück zesetäteı toben und.schree- 
ar —— Untat. zurück, um 
wieder Deuts-hlands alten > militäri- 
schen Glanz-Aterzustellen. Die'naechs- 
te Folge der Wiederherstellung des 
Militarismus und «er Monarchie wae- 
‚re die abermalige Entfesselung der 
Kriegsfurie. Uugrlteures Elend würde 
über Europas. Vö ker hereinbrechen, 
wean.es dem. Proletariat der Welt 
nichit gelingen würde, den Militaris- 
inus iun Stumpf und Stil auszuroiten, 
Darum nieder mit. dem Militaris- 
‘mus, In ihm konzentriert und ballt 
sich die gesamte rohe, brutale, lebens- 
und menschenfeindliche Gewalt zu- 
sanımen. Er ist der wütendste Feind 
jeder geistigen und ethischen Ent- 
w eklung, ‚Dummheit, Roheit und Stolz, 
wachsen hier auf einem. Holz.. Wer 
nach dem schlechten Prinzip, dem 


Teufel sucht — hier im Militarismus | 


hat er. ihn, leibhaftig vor sich, Aber 
wie heisst es im Lutherliede? ‚«Und 
wenn die Welt voll Teufel waer’... 
es mus uns doch: gelingen.» Wir An- 
timılitaristen wollen ihn austreiben 
aus der: Welt und den Knechtsgehir- 
nen’ der Menschen. 





‚; Rundschau. . 
‚Stimmungsbilder aus der freis- 
„ten Republik“ der, Welt. 
Hungerstreik in Fuhlsbüttel. 


Aus dem Hamburger Zuchthaus 
Fuhlsbüttel, in.dem .dia. politischen Ge- 
tangenen in den Hungerstr: ik,eingetreten 
sind, geht folgender Aufruf an die Ar- 
beite;schaft, 
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WER A s * 
uch, Ihe’; Werktaetigen, wen- 


— re —— 
8 


„Anhang, zum 


und:-! ürden, sind für die Entfesslung 


eines blutigen...Bürgerkrieg 8 im ganzen 
mit einigen Jabren Festung —— 
wir dagegen, die für Euer Reeht un 

Freiheit in die Bresche gespru,gen sin, 
mit 3000 «Jahren Zuchthaus und 1000 
. Jahre Gefaengnis.; Arbeiter! (Genossen! 
Wollt-Ihr Euch: mit dieser -repablikani- 
schen Rechtsprechung sbfinden? Wollt 
Ihr weiter zusehen, wie de Mörder Lieb- 


knecht, Rosa Luxemburgs, der 28 Matro-- 


sen, Jogisches,-Sy!is, Hoffnıns und. u"- 
gezaehlter Proletarier frei herumlanfen, 
waehrend Eure Genossen - in den eberti- 
nischen Zuchthaeu-era und Torturan-tal- 
ten langsam aber sic'er zu Grunde 
gehen? ur 
Arbeiter! Genossen! An Euch .liegt 
es jetzt! Ihr könnt uns erlösen! In der 
Zeit vom Juli 1921: bis. h ute haben wir 
in Fuhlsbüttel fünf, Hungerstreike ge- 
führt..Vier davon.. warden geführt; um 
unsere Ford. rungen, inne halb: der:.An- 
stalt (Zusammensein, Wocbenbriefe. und 
Woehenbesuch) -surehzadrü ken, den 
letzten führten wir ‚infolge des: .Aufrufes 
.der Lichtenburger Leidarsgenossen für 
unsere .Er-"Iussung. . Leider "haben; wir 
"Disher die Hungerstreiks auf Versprech- 
‚ungen:urd ‚le. re. Worte hin abgebroc.ıen. 
Einige Genossen‘ haben eich gesundheit- 
lich schwer geschädigt. Zwei .: Streiks 
dauerten 12 un? '4 Tage! Trotzt al erdem 
haben wir beschlossen dur-h enen Hun- 
gerstreik unsere Freilassuug zu erzwin- 
gen. Wir ‚Könn‘n, uns nicht Jäng-r in 
e'ne Strafe fügen, von d ren Ungerech- 
tigkeit w r überzeugt sınd!: Wir wollen 
nicht x" Id ofen werden, sondern, lieher 
im .Hurgerprotest - innerhalb _' unserer 
- kalten, öden. Zuchtbanszelle sterben! ; 
Ist am 14. Augnsi in den "Hunger- 
streick : getreten. Wie: sein Verte dıger 
«er „Action“ mitteilt ist Hö'z im Zucht 


\ haus uumenschlich b handelt, wörder. 


Max Hölz hat den Hungerstre k. un- 
terbrochen, weil der :Hungerstre k und 
die sich daran an+chliessenden Bemü- 
hungen mehrerer. Genossen die au:tlıehen 
Stellen überzeugt haben, dass dem Mar. 
tyrium ven Max Höz in der Strufanstalt 
Za Münster ‘ein Ende gemacht werden 
muss und die Ueberführung von M.x 
Hölz in eine andere, Strafanstalt 'unbe- 
dirgt gebo‘enit. 


Aufrufl 


‚Arbeiter. und Arbeiterinnen! „Denkt 
an die politisc en Gefangenen, ‚deren 
Frauen und Kinder! 

Im Juni tat die »Rote Hife» an 60 
Frauen, 1005 Kinder 430 Gefan ene und 

‚für Rechtsse ute 535252,51 Mark nusge- 
zahlt. Das im Bechrtag beschlossene 
Amnestigesetz hat’bis heute eine wesent- 
liche Aenderung nie t'gebracht. In Bay- 
ern. Württemberg, Hessen sind’'bis lieüte 
noch keine Au»aChlisss gebildet worden, 
In Preussen ist der Amnestienunschuss 
bis heute noch nicht Zusaminenbe- 
rufen. Die Zatd der bis jetzt Entlasse- 
nen ist sehr. gering: J— J 

Die Not der Gefangenon und deren 
Frauen mit Kindern wacchst taeglich. ‚Die 
aus den Gefaeneniswen kommahden Kumpf- 

enossen haben in vielen Facllen‘ 'keine 
leider, Waesche und Schuhe mehr. Vie- 
le sind durch . die erlilienen seelischen 

Qualen noch !aen, Zeit arbeitsunfächig 

Aus allen T des Reiches kommen 
Hilfrufe an die «Rote Hilfe, * 

Arbeiter! Eure Brüder 'haten‘ fuer 
Menschenrechte. gekaempfk, ‚Der. birgen: 
liche Klassenstaat hat durch seiner Son- 
dergerichte Klassenurteile von unerhörter 
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"Haerte gefaellt‘” Arbeiter! Helft der Not 
“der Gefarigenen, denkt "an ihre Frauen 
.-und Kinder, sammelt an allen Orten Gel- 
t, der für Eure. Arbeitsbräder im_ Zucht- 
“"hauskleide. n 


- "Eroeffnet sofort neue. Sammlungen. 


"Sammelt‘in allen Betrieben und .Arbeits- 


staetten und fuehrt die mmelten Gel- 
der umgehend ab an das Zentralkommi- 
tee der «Roten Hilfe», Berlin C.. 54, Ro- 


”"genthaler Strasse 38, : 


Das Zentralkomitee der «Roten Hilfe», 
. A: Wilhelm’ Schumacher. 


Entfesselter Wucher. 


-+")Keine Hausfrau ist mehrin der Lage, 
auch nur fuer eine Wochs ein Haushal- 
tungsbutget aufzustellen. Fastjeden Ta 
'weraendern ‘sich die Preise: Nieman 
kann daher wissen, was er am Ende der 
„Wache ‘fuer das’ vornandene Geld noch 
kaufen kann... Wie toll die-Preise in die 
Hoehe „ehen, das wo'len wir heute zeigen 
‚an.den Offiziellen Notierungen‘ fuer die 
-Grosshandelspraise in Berlin Die nach- 
stetienden Angaben. verstehen ‘sich fuer 
50 Kilogramm in Mark: ; 


31. 7. 192 16. 8. .1922 Steig. 
2. in Prozent 


Gerstengraupen. „ 2)20 ” 3200 49 
Haferflocken ... 2575 4000 56 
Maisgries .....: 1850 

Schnittnudeln „....- 2750 . 4600 67 
+Bels.. 0... 200 . 
Reismehl.. -..... 2400... 3650 52 
v. Pfelter „..... 14860 22100 : : 49 
‘Kaffee ..s. . 18400 * 29600 60 
IIn 16 Tagen sind demnach-im Gross- 
handel die Preise .wichtiger Lebensmittel 
‚um 50 bis 67 ‚Prozent gestiegen, und- die 
Breisspruenge werden immer grösser. 
Rapid senkt sich die -Kaufkraft: des 
Lohnes, Mancıen Arbeitern. sind: die 
Steigerungen der Preise,wichtiger Lebens- 
mittel schon ganz vieic eueitig, weil sie 
schon ‚nicht, mehr, jmstande; ‚sind, - Butter 
‚Fleise., Fett, Zucker usw. ‚zu kanfen, - 


Aus dem: Königreich, Bayern: 
sig v * = a ah 59 ir 

x ” Die’Bozialdeimokratische "Presse "teilt 
Aolgendes. mit:° Die Regimentsfeier des 
15. Reziments in Neuburg trug ein‘ mo- 
narchistisches. —— Mr zuyor 
‘Der 'eheına ige Kronprinz wurde mit allen 
*koeniglichen Ehren * empfangen. Vor ei- 
mem:iQuartier wurde ' miiitaerischer 
Zapfeustreich abgehalten. Saemtliche Red- 
ner erneuerten das „Treuegeloebnis "zum 
anzestammten Fürstenhaus* und zur Fah- 
ne Schwarz - Weiss - Rot. Die «Feigheit» 
:und «Willensschwaecire 'ünseres’” kranken 
Volkes» wurde gebuehre d gebrandmarkt. 
Den Scnluss der, Feier bildete der’ übliche 
Parademarsch vor, Rupbrecht.. Alle diese 
'Einzelheiten werden in der Presse breit- 
getreten, um: die Monarchisten in Stadt 
und Land zu weiteren Provokatioenen: in 
diesem S'il aufzufordern,- "Das Ministeri- 
um Lerchenfeld aber kaempft-um seine 
Existenz und sieht sich all diesem. Trei- 
ben gegenüber zunaechst zur Tatenlosig- 
keit verurteilt — —— 


Mordgesindel. 


Bei dem. Versuch,, die tschechisch- 
ußga,ische Grenze der Siowakei’zu über- 
@hreiten wurden von den tschechischen 
Grengwarh: n »w*i jange ‚Leute verhaftet 
Auf.der Kaschauer Polizeidirektion gaben 
dp ,Verhaftet:n, die 19 Jahre alten Leo 
Fischer und Hans Schust, 'an,. dass dıe 
Mitelieter der Ortsgruppe Hamburg der . 
Organisation B waeren, und dass sıe vor 
den Verfolgungen der H-mbürzer Poli- 
zei Ungarn fluechten wollten. Schust gab- 
an, dass er von dem Anschlag auf Ratne- 
nau K-natnis gehabt haette. '': 'wer- 
den bis zur E::tscheidung des Prager Aus- 
senministeriums-in Haft behalten. - 

‚ Die, Seheidemann-Attentäter, : Hustert 
und Oelschläger, werden zur Abarteilung 
dem tshof zum Schutz der Re- 
—— er ipeig ueberwiesen werden. 

sind v 


ö ——— und 
nur noch ale Au lärung en er 


nach diesen Attentat beteillgt -war. Oel- 
schlaegeı, Sur En npialenläier, war frü- 


I 


"ber K ier +» Offizier. ‚Bemerkenswert 


iet, dass die beiden Kerle nach d 
— age KB engen rue 
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sen Demonestra-ion der Kasseler. Ar- 
beteiligen. Sie baben angeblich 


schlaeger hatte dabei einen 

der Tasche, und er hat vor dem Untersuch- 
ungsrichter erklärt, es habe ihn ia den 
Fingern gezuckt, auf Scheidemann zu 
schiessen 


v . 

Wie die « Insbrucker Nachrichten » 
melden, ist der Fabrikant Küchenmeis- 
ter, der Ende Juni in Osi1z wegen Gestel- 
lung eines Aut:8 zuc ge Me 

worden war, in Ta- 
t Sils dem Landes- 
überwieseu worden. 


Wie die Behörden die Reak- 
tion entwaffnen. 


————— 
vollstäodig «repu 
nische» Verwaltung trotz Schutzgesetz 
und Besmtendisziplinargesstz mit den 
Reaktions ren unter einer Decke stecken. 
; So war auf dem Gute Mehrow bei 

Arensfelde, das dem Rittergutsbesitzer 
Botbe geh-ert, schon vor zwei Jahren ein 
ı rosses Weffenlager, bestehend aus 2000 
Gew:hren, gefunden worden. Da Bothe 
nicht das mindeste geschah, legte er. sich 
ein neues Waffenlager zu. Auf Anzeige 
des Amtsvorstehers von. Arensfelde be- 
schleagnahmte der Oberkommissar Steinau- 
er von der Potsdamer Regierung dort 
komplette Militärausrüstungen für sieb 
zig . Da der Amtevorsteher melde- 
ıe, dass ausserdem noch Waffen auf dem 
Gute —— nach einigen Tagen 

noch eine Haussuchung abgehalten wer- 
dep, von der aber Bothe am Morgen 
schon verständigt worden war. Es wurde 
denn auch en von Mascbinen- und 
Infanteriegewehren gefunden. Nach der 
Walfensuc: e l eas der Kommissar 
der Potsdamer Regierung von Herrn 
Bothe bewirten. Weder Bothe noch sein 
Gebilfe, ein Leutnant-Grimme, sind bis- 
her in t genommen worden. 

Einen noch skandalö-.eren Fall teil- 
die «Freiheit» mit: In Ortelsburg wurde 
dem Landrat von Poser Anzeige von a 

e des 


er,. der 
gewarnt werden war (wahrscheinlich vom 
Landratsamt), versuchte in der. Nacht 
zum 11. einen Teil der Waffen fortechaf- 
fen zu lassen. Der unabhängige Kreistags- 
abgeordneie Lippeck, der den Abtrans- 
port beobachten woll wurde misshan- 
delt und m’t dem Tode —— falls er 
eiwas wverrate. Jetzt erst 5 das 
Landratsamt eiı und to den 
Ktest der Walfen. 


Wieder ein Waffenfund. 
Nach einer Meldung sullen von der 
Interallierten Kontrolik smmission in der 
Festung Ne'sse 1000 'Tonnen Kriegsma- 
—— —— —* “ne — 

getroffenen Feststellungen ha erge 
dass in der Tat in den Karematten der 
längst geschleiten Festung Neisge in ei- 
nigen von der Misitaerverwaltung nicht 
mehr benutzten Raeumen K material 
in grö-seren Mengen vorgefund-n wor- 
den ist. Eotdeckt wurden u. a. 1543 Ge- 
wehra und Karabiner, 6 leichte und 8 
schwere Maschinengewehre, ausserdem 
roese Mengen von Pulver und Munition. 
Es iet anzunehmen, dass der grösste 


Teil dieser Bestände von dem 8 
ten wilden rege ad in Diersuhlasien 1 


waehrend der 
versta kt worden ist, 


Waffen-Beschlagnahme in 
Pommern 
Erfolgreiche Arbeit eines Aktionsaus- 
schusses. 


Unruben dort 


Der Arbeit-raktionssusschluss von 
Stolp in Pommern beschi mte auf 
V-ranlussung unserer Genossen bei dem 
Vorsitzendes des ostpommerschen .Ar- 
beitgeberverb:ndes, dem Fabrikbesitzer 
Witzechke. ein Waflenlagr von etwa 
500-6(0 Bajonetten. Benerkenswert ist 
es, dass der betr ffende Herr M 
der berüchtigten „Va chen 
h°i’sfron:* das pomm-rachen 


DER FREIE ARBEITER 


ist die die Republik vor dem Bolsche- 


wismus schützen will 

Wie das Gesetz zum Schutze der Re- 
publik an t wird.-Der Sozialdemo- 
kratische Minister Levering hat. die in 
Berlin zweimal Taeglich erscheinende 
Zeitung, „Die. Rote Fahne“ Zeuntralorgan 
der Kommunistischen -- Partei Deutsch- 
lands, auf Drei Wochen: verboten, Grund, 
die «Rote Fahne» hatdie Bayrische Regie- 
rung als Hochverraeter. bezeichnet. 
Aus dem selben: Grunde wurde die 
Hamburger Volkszeitung auf 4 Wochen. 

Die Rote Tribüne — en) die West- 
tphaehlische Arbeiterzei (Dortmund) 
die Arbeiter. Zeitung, elsenkirchen) 
und die Arbeiter Zeitung, (Breslau) auf 
3 Wochen verboten worden. In ganz 
Deutschland haben die Arbeiter aller 
Parteien gegen diese Massnahmen der 
Handlanger der Stinnen Regierung pro- 
testiert, worauf die den Rü:k- 
zug antrat, n2 10 n obige 
Verbote aufhob. Und das nennt man 
Schutz der Republik gegen Rechte, 


„Dor Aufrechte‘, 
darf unangelochten erscheinen. 

Was für ein Organ der „Aufrechte“ 
ist, zeigt folgender Beitrag aus der 
ueuesten Nummer: 

Vom bayerischen Königshause. S. M, 
König Rupprecht hat die Schirmherrschaft 
über den Marineverein München ueber- 
nommen. Der König hat am 5, und 6. 
August der 200.Jahre Feier des Ba 
lich Baye ischen Infanterie-Regiments in 
Nenburg a. d Donau beigewohnt und 
—— Huldigungen en nehmen 

u. * 


Weitere Regimentsfeiern in Bayern 
finden am 2. September in Nürnberg und 
am 1: Oktober in München statt. An- 
sche'nend bereiten sich Reaktionaere auch 
im übrigen : Reich‘ 'vor, den Sedantag 
festlich gu begehen. Wahrsche’nlich fin- 
—— zum: Schutze der Repu- 


“ Aus der Internätionale 
Achtung! 


Der zweite Ko 8 der Roten Ge 
: werkschafts-Inte on le haette am 23. 
Oktober 1922 staatfinden solle‘. Wie wir 
nun: durch die kommunistische Presse 
erfahren ist der Kongress auf den W. 
November 1922 verschoben worden. 

Die internat'onale Konferenz zu Ber- 
lin hat den Internationslen Kongress der 
revolutionären Syndikalisten vnm 12, bis 
19. November festgesetzt. Einr der 
Gründe bei der ng | dieses Datums 
war der heisse Wunsch, den Bruch nicht 

itsam hervorzurufen und dem Kon- 
gress zu Moskau Möglichkeit zu g& 
ben, die Politik der Spaltung, die bisher 
von der R. G. I. in der revolutionser - 
syndikalistischen Bewegung aller Laender 
gelührt worden ist, aufzugeben. . 

In Uebereinstimmung mit dem Geis- 
te de: Manfates, das dem Iaternat’onalen 
Büro auf der Berliner Konferenz gegeben 
worden —— in den Betrieben, alle 
Möglichkeiten zu einer gemeinsamen Ak- 
tion offen zu lassen, hat das Büro be- 
schlossen, den Weltkongress der revolu- 
tionseren Syndikalisten und Industrialis- 
ten zu Brlin auf den 25 Dezember 
(Weihnschten) uud die darauffolgenden 
Tage zu verlegen. 


Das internationalen Büro der revolutio»' 


naeren Syndikalisten. 3 
—— Rudolf Rocker. 


Die holländischen Syndikalisten ge- 


gen den Anschluss an die R. G. J. 
Wie in Laendern, so klaert sich auch ° 


die Lage in Holland. Anfaenglich berei- 
teten die Bolschewisten unseren syndika- 
listischen Genossen einige Sorgen. Nun 
fand die Urabstimmung über den An- 
schluss an die Rote Gewerkschsftsinter- 
nat:onale slatt, Das Ergebnis dieser Ab 
stimmung war, dass die Mehrzahl der 
hollaendischen 3 listen des N. A. S. 
gegen den an die Rote Gewerk- 

statt. Das vor- 


und der An- 
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s:hluss der hollasndischen Syndikalistische 
es eig kaun als sicher angesehen 
erden. 

FRANKBEICH. In Vienne sind un- 
sere Kameraden Hereiel und Richetta 
verhaftet worden wegen a 
reizung der Soldsten znm Ungehorsam. 
Doch erfolgte die Festnahme der beiden 
Genossen in der Hoffnung, dadurch den 
Stre:ık der Textilarbeiter von Vienne nie- 
derringen zu können. 

In NIZZA haben die Haescher der 
Regierung den Kameraden Godchan fest- 
genommen unter der Beschuldigung der 
Verherrlichung des Mordes. Kamerad G. 
hatte an den Praesidenten der: ‚Republik 

offenen Brief gerichtet, in dem’er 
aie Tat des Genossen Bouvets der am 
14. Juii auf Millerand einen Revoiver- 
schuss abgab, rechtfertigte. 

— Wegen der Verherrlichung der 
Tat Cottins in einem im Libertaire ver- 
öftentlichten Artike) und der darin ausge- 
drückt: n Sympathie für das in den Kral- 
len der Justiz befindliche Opfer hatte sich 
am 27. Juli der Kamerad Courme vor 
dem Tribunal fuer W:hrheit und Recht 
su verantworten. Courme hat hunmehr 
seine Empfindungen mit einem Monat 

engnis zu buessen, 

— Am selbigen Tage stand auch der 
Kamera ı Fister erneut vor dem Richter- 
stuhl und zwar desselben Deliktes 
wegen w:e Courme. Das Gericht verur- 
—— Fister zu sechs Monaten Gefaeng- 
2 

— In kuerzester Zeit wiıd eich der 
Genosse Henri F.bre zu verantworten 
haben vor dem Kriegsger ohtin Lyon, weil. 
er es mit seinem Gewi@sen nicht verein- 
baren konnte an dem fuer das Vaterland 
der Reichen proklamierten Massenmord 
teilzunehmen. 


China. 


Von Hongkong wird gemaldet, das 
die dortigen Arbeiter zum ersten Male 
einen Generalstreik erklaert haben. Es 
handelte sich um wirtschaftliche Forde- 
zungen. Nach zwei Tage konnte der Ge- 
ner»lstreik mit vollem Erfolg ala beendet 
erklaert werden. 


unbe Faszismus soll ‚seine | 
2 n Frankreich be; fs en 
eifrig Mitglieier fuer den | Sennunten 


«Bürgerverband» angeworben:. "In 8 

soll eine ‚Ortsgruppe: der - italienischen 

Faszisten ründet werden. Der monar- 

chistisene lügel des Nation. b ocks 

droht die Opposition cffen mit dem Fas- 

ziemus an. Die faszistischen’ Bestrebun- - 
en werden von der Regierung, _beson- 
ers von der Armee unterstützt. - 


Grosse Streikbewegnng in Horthy - 
‚Ungarn. ı 
Die Arbeiterschaft der Budapester 
Eisenwerke und Maschinenfebriken ist 
wegen Lohndifferenz:n in den Streik ge- 
treten- Bisher nehinen sm Streik un 
isehr ueber 30000 Arbeiter teil. Die 
gierung ist entschlossen, zegen die Strei- 
enden mit Terrormitteln vorzugehen, 
und erklärt die Bewegung für einen 
«Kampf und Machtfragen». — Auch die 
Zeitungsausträger und - Verkäufer "sind 
in den Streik getreten. ! 
Der Austand der Kohlenarbeiter in 
—— dauert an. Gegen die sich 
—— Streikbewegung 2. die 
orthyregierung einen neuen Jahrgang 
mobilisiert haben. pi 


PROTEST 


Der französischen Kommunisten 
die Massenausweisungen aus Loth en. 
Die. „Humanite“ erklaert das Vo 
Poincarös als eine uneg F Kultur 
Schmach. Die elsaessische „Volkstribüne* 
veröffentlich eine Erklaerung in der es 
u. a. heisst, 
m Namen des 


lothringischen Pro 


sungen. 

a en: getroffen ist wird d 

sperrung schwer em 

endgültigen Un entgegengeführt,* 
Die «Neue Ferne das französische 

Arbeiterorgan vom Niederrhein, veröffent- 

licht einen AUFRUF der Kommunisti- 
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sehen Partei vom Niederhein an die Par- 


— Gewerkschaften, in dem es u. 
a. st: 

„Mit Bestützung hat dıe Völkerung 
erfahren, dass trotz der ibr gegebenen 
Versprechungen, dass nur einıge soge- 
nannte «Unerwünschte» ausgewiesen wer- 
den sollten, Massenausweisungen von 
Hunderten bereits susgefuehrt und noch 
geplant s'nd. 

Die Regierung pfeift auf den Willen 
des Volkes. 

Tıorzdem von kompetenter Seite auf 
die wirtschaftlichen Ersshuetterungen, ver- 
ursacht durch die Ausweisungen, hin 
wiesen ee setzte man sich ueber die- 
se wirtschaftlichen Notwendigkelten bin- 
weg usw. 





Zuschrift. 
Porto Alegre, 20-IX- 1922 


An die Schriftleitung 
des «Frreien Arbeiters» 
Hier 

Den Aufsatz die «Geldpest» in 
der N°. 15 habe ich mit den grössten 
Interesse gelesen, Sie sagen gegen 
den Sehluss desselben: .,. darum 
an die Arbeit. es gilt die Diktatur 
des Kapitals zu beseitigen. ”, aber 
Sie unterlassen es irgend einen Vor- 
schlag zu machen, wie dieses Desi te- 
ratum zu erreichen wäre. 

Ich tue das nachstehend, und zwar 
ist er sogar schon unter den heute 
herrschenden Verhältnissen mit gröss- 
ter Leichtigkeit erreichbar, nur um 
den Vorschlag durchzuführen, wäre 
es .natürlich die vorauszusetzende 
Hauptsache, dass wir uns mehr am 
politischen Leben unserer neuen Hei- 
mat — baffentlich kommen wir 













“- beteiligten, ‘Es’ muss endlichtauf- 
‘logren muss ein Ende bereitet wer- 
cen dass hier ein ewiger Präsident 
unbeschränkte Macht ausübt, ‘der oh- 
re den Willen des Volkes zu befra- 


“ten einfach Gesetze «diktiert>, die 


:2 Volksvertreter, die nieınals Ver- 
treter des «Volkes» gewesen sind, 
nach seinen .Gutdenken «wahlen» 
läst, und vieles, vieles dergleichen 
mehr muss anders werden, 


Auch Leute, die nicht in allen auf 
Ihre Fahne schwören und einigermas 
sen mit Vernunft begabt sind, haben 
die Ueberzeugung, dass die heutigen 
Zustände oberfaul sind, dass es ein 
nicht länger duidbarer Wahnwitz ist, 
dass Leute die nıcht arbeiten, nie ge- 
arbeitet haben und sicherlich auch 
nicht arbeiten können, d. h. nichts 
leisten können, dass grösste Wohlleben 
führen, dank des von ihren Vorfahren 
angehäuften Kapitals, oder auch von 
ihnen selbst angehäuft, wie die Schie- 
berschufte auf dem Mercado, oder die 
dicken Wolldummköpfe und Blutsau- 
ger in Näavegantes usw. 

Einen Riesenschritt bis zur Er- 
reichnung des ersehnten Zieles, dass 
einzig und alleine die «geleistete Ar- 
beit» Wert hat und geachtet wird, 


„ würde die Einführung eines «FREI- 


GELDES» sein, wie.es Silvio Gesell 
(früher in. Buenos Aires und jetzt in 
Sontra in Hessen) vorschlaegt und 
dessen Begründung in grossen Zügen 
etwa folgende ist: 

Jede Ware wird hergestellt zum Zweck 
des Verbrauches. Je kürzer ihr Weg 
vom Hersteller zum Verbraucher, des- 


ir Fr 
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DER FREIE ÄRBEITER 


to besser für die Volkswirtschaft. 
Läuft die Ware nach ihrer Fertigstel- 
lung erst durch Yiele- Hände, wird 
sie nicht besser, aber teurer. Je laen- 
ger sie am Lager, auf der Bahn, auf 
dem Schiff lieg desto mehr Unkosten 
müssen bei dem’ Verkauf gedeckt 
werden, un “ Rost, Faeulnis 
Bruch, Hitze, Ka Kaefer, Motten, 
Würmer usw, sta6 
schlechterung der "Wäre arbeiten. 
Also der Wert der Ware sinkt, ihr 
Preis steigt. Und’ das Geld? Das 
Geld traegt unterdes Zinsen!!!? 

Es ist also keifi- Wunder, wenn 
unter solohen Umsätaenden von einer 
«Herrschaft des Geldes>s zZesprochen 
werden muss, Je schlechter und teu- 
rer die Ware wird, uin so schwieri- 


ger wird es fuer den Wärenbesitzer, . 


die Ware los zu werden, waehrend 
die Stellung des Geldbesitzer, sich 
verbessert, je laengar er wartet. 
Also auf d»r einen Seite Zwang, beim 
Warenangebot, auf döf anderen Seite Frei- 
heit, bei der Nach des Geldes nach 
Ware. Das Geld v ttelt den Austausch 
der Waren daher nur unter der Bedin- 
gung eines Tributs. and dieser Tribut 
kann nur gezahlt werden, wenn sich‘ der 
Preis der Ware nicht verringert. Daher 
verschwindet das Geld vom Markte, wenn 
die Preise falten, wein das Angebot grös- 
ser ist, als die N also gerade 
dann wenn es am #0 n gebraucht 
wird zur ——— er Krise. Um- 
gekehrt, wenn die Preise "steigen, wenn 


‘die Nachfrage groessar ist, als das Ange- 


bor dann kommt das Geld hervor und ver- 
groessert noch die im Verhaeltnis zum 
Angebot schon zu grosse Nachfrage, — 
Unser jetz'ges Geld erfüllt also seine 
Bestimmung nicht, wir muessen das Geld 
als Ware verschlechtern, ®wenn wir es. 
als Tauschmittel bessefn wollen! Das 
Geld ist eine vom Wilen: des Warenbe- 
tzers: lo: ;8äche. seine Ware ver- 
dirbt, er:.muss v j 


erkaufen. so musg  " 
- auch die Nasbirage eine vom Willen des 
Geldbesitzers loggelöste he sein, das 


— — gezwungen we sich anzu- 
jeten”, ? 

Um dieses zu erreiehen schaffen wir ein 
Papiergeld. «Freizeld», welches wöchent- 
lich eintausenstel an Zahlkraft verliert 
und zwar auf Kosten der Inhaber. Der 
100 Milröisschein z. B. bat Raum für 52 
Freigeld - 100. röis - Marken, von denen 
jede Woche eine vom jeweiligen Besitzer 
eingeklebt werden muss, um den Schein 
pültio zu erhalten. Der Empfaenser des 
Scheins sucht daher das Geld immer so 
schnell als möglich weiterzugehen. - 

So wird die Macht des Geldes 
eebrochen! Das Geld  büsst. seine zins- 
tragende Eigenschaft ein! Da es staen- 
dig an Wert verliert, muss es sich. der 
Arbeit staendig anbieten. Nich die Arbeit 
muss hinter dem ‚Kapital herlaufen und 
um Beschaeftigung- betteln, wie jetzt, son- 
dern das Geld muss die Arbeit bitten: 
Nimm mich in deinen Diens’!, verwende 
mieh zu irgend etwas  Nuetzlichen, zum 
Schaffen neuer Werte, die meine Schwind- 
sucht heilen. meine fortdauernde Abnah- 
me ausgleichen, 

Eine sofortige dauernde Besitigung 
jeder Arbeitslosigkeit und aller Handels - 
und Wirtschaftsstockung musste erfoigen, 
Und waere dies nic't ein Riesenschritt 
vorwaerts? 

Wir haben ihre Zuschrift publiziert, 
trotzdenı sie vergessen !aben mit ihren 
Nahmen zu zeichen, um unter Umstaen- 
den auch die Verantwortung fuer ihre 
Polemik übernehmen zu koennen, Wirsind 
der Ueberzeugung das sich Zustaende 
wie wir sie z. B. in den Artikel «Geld- 
pest» besprochen haben nur da durch Be- 
sitigung des Grundübels, das ist die «ka- 
R stische Gesellschaft» beseitigt werden 

Önnen, und das haben wir doch wohl oft 
genug gesa Die von ihnen, an 
«Reform», des «Physirkrat» ‚Silvio. Gesell, 
ist uns nichts neues, geht aber, dem 
Grundübel, der Beseitigung der kapitalis- 
tischer Ordn ng, eben, es nur eine 
«Reform» ist, aus dem Wege für das heute- 


D. Red, 


an der Ver- - 


In der N. 18 ——— Arb 
: finden wir einen Artikel „Stim 
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Antwort, 
H-rrn A. Soewer 8. Leopnido. 
Wir bescheinigen den Empfarg ih- 
res Briefes von 15. 9. 22, und teiien sie 


Ca iäo Satanaz mit der Ueberschrift 


„Offiziers Pöbel“, Seien Sie . gerecht, 


den Gerechtigkeit. erhöhet: nicht allein 
ein Volk, wie die Bibel sagt, sondern 
auch den freien Arbeiter, wie ich sage 
u d drucken ‚Sie auch „die Mordtaten 
von links‘, über die die Hamburger 
Nachrichten. (Sonnabend 12 August 1022.) 
Einiges bringen in einer der naechsten 
Numuer Ihres Weltbluttes ab. 

Die —— Feder. des Hörrn Ca- 
pitäo Salanaz, den ich hiermit zum Te- 
nente-Coronel ernenne, wird Ihnen . mit 
seinem allerkrasseichter Deutsch gewise 
zur Verfügung stehen. 

Auf den silerklassischen- ironischen 
Teil ihres Schreiben * verlangen 
sie wohl nicht? Was nun ihren Wunsch 
anbelangt so werde ieh den selben sehr gern 
nach kommen. kaüpfe daran aber eine 
Beding und :war wie folgend. Ver 
anlassen das ihr Leibblatt, Hambur- 
ger Nachrichten“ die 318 von Rechtebe- 
gangen politischen Morde - veröffentlicht, 

annwerden wir nicht nur «Einiges», sop- 
dern alles über die von den 16 von Iınks- 
begangenen politischen Morde bringen. 

Sollten sie sber vorziehen. sich aus 
lauter Gerechtigkeitsliebe, zurückzu;ieher, 
denn werden wir, nicht weil dıe Bıbei es 

t, sondern weil wir es für noıwen-dıy 

ten, maechstens mit dem Abdurucken 
des Buches, «Zwei Jahre Mocu> beginusn. 
Ihr Tenente‘Coronel } 
- " Capitäo Satanaz.- 
; 


Neu Württeniberg. 
gr 









‚der .Serra" Der Verfasser 
noch etwas beifügen; 

ieh an alle —— 
Theosophischen „Lehren“ :.vollstaendicht 
fern stehn. L. Zügel betreibt, seine Pro- 
da nieht aus Gewinnsucht, son lern 


als Idealist, wir kennen ihm seit vielen 
J und müssen bezaugen. das 


er 
stetz aufrichtiger, h ter "Mensch 
war, Damals als er mit seiner neuen 
„Lehre“ anfing hier Propaganda zu be- 
treiben, sammelte sich ein kleiner Kreis 
von ‚Leuten, (die sich schon etwas ueber 
den Bauer erheben fuehlten) um ihm, 
man liess ihm ruhig pro erst von 
da an, alser esw den hier 80 beliebten 
Kolfhaus, als das hin zustellen was er 
war, und als er in seiner „Selbsterzie- 
hun,“ auch den hiesigen Nachfolger 
Kolfnsus, beim rechten Nahmen- nann- 
te, als er nıchwies, das dieser Seeien- 
hirte, an der selben Krankheit leide als 
der Kolfhaus, da war es mit der Gunst 
fuer Zuegel vorbei von daan wrd er 
von seinem Freunden bekaempfi. Wenn 
er also von den Pfaffen 
so.aus obigen Graenden. 
Dies zur Steuer der Wahrheit. B. 
Anmerkung der Red. 
Wir brachten obige Zusechrift,; trotz- 
el in N, 18 wenig 


dem sie mit dem 
zu tun hat, der Artikel befasst sich nicht 


mit der Person, sondern der „gOgenann- . 


tm Lehre des L. Zügel. 


Republikanische Vereinigung 


P. Alegre. 


Von der Geschaeftsstelle der obiger Vr- 
re:n gung erhielten wir 500 Exempl. eines 
Aufrufe mit der Bitte sie der Auswaertigen 
A unseres beizulegen, wir 
sind dem Wunsche erg rege er- 
kia-ren aber das wir mit den «Demokra- 

» Tendenzen dieser Vereinigung 
und ihres Aufrufe, nicht einve:standen 
er un — ist ——— rt, uud 

eu wa das Programm dieser Ver- 
einigung,. 





on 
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Eius Millon Bibeln für Russland 


So lautet die Aufschrift eines Wer- 
berufes einer amerikanischen Missions- 
gesellschaft, den mir der Zufall in die 
Hände gespielt. 


Ait einem Scharfblick, der die an 
kanische Rasse charakterisiert, ist 
erkannt worden, was für die Regeneration 
Russlands vonnöten ist, Die gläu 
Schafherde des christlichen Abendlandes 
und: der’teusn Weit soll nicht etwa den 
Eindruck gewinnen, als ob.dıeBibelmission 
dem russischen Volke von aussen sich 
aufdrängen wolle. ‚Der Schrei nach dem 
Worte: 8 t von allen Teilen des 
gewal) zus en Reiches“ lässt sich 
dee Aufruf veraehmen. Die Bauern laufen 
meilenweit, um eine Bibel zu kriegen. 
Um dem gewaltigen Bedürfnis entgegen- 
zuk mmen, hat die rüsrige amerikanische 
„Russian : Missionary Society" sogleich 
einen 1- Millionen - Dollar - Subekriptions- 
fonds für Bes haflung und Vertrien der 
Bibein eröffnet. Dabei ist ihm oor Zulall 
ausserorJdentliess günstig gewesen, indem 
er die d:utsche Mark so eutwerten lıese, 
dass es der amerikanischen’ B:belgesell- 
schaft möglieb ist, ıhre Bıbein in Deut- 
sch and für 20—25 Cents drucken und 
binden zu lassen, statt um dus fü 
in Amerika selbst. Natürlıch wären auch 
Hunierte amerik nische Proleten und 
Arb*iislose froh, für -die „unglücklichen, 
unwissenden Russcn“ B:bein zu urucken, 
aber warum coll es dem unternehmungs- 
lustigen Christen Amerikas und Englands 
verwahrtseip, die Konjunktur auszunützen, 
und gar, wena es um den hohen Zweck 
PR ad Ich kann mich keines Zeitupnkties 
erinnern, in dem mit solchem Hochdruck, 

. mit solcher Ungeniertheit an der Ausb’eı- 


verwirrung die rus:ische 
bieten, die mit ihrem urwüchsigen und 
starkem Gefühlsleben von keiner Kultur 
als die der moskauischmarxistischen 
re Segnungen sie an ihrem eignen 
ib-verspührt. und deshalb negiert ha') 
ennekraenkelt ist. Man greift sich un- 
willkürlich an den Kopf um sich zu_fra- 
en: kann das marxistische Regiment 
em Bauern an Leben und Freudhaftem, 
an Seelischem und Emporziehendem 
nicht mehr bieten, als dass io ibrem F 
eck- 


der. nachreuolutionae- 
laess 


Der geschaeftsmaessige Instinkt der 
amerikanischen nd die Situa- 
tion hier klar erkann 


Kimmmlischen. Autoriiaek und 
m g 
behördlich-gesetzlichen zurueckzufuehren 
Ein 'heikler Punkt, denn in Russland 
gibt es ja keins von den europaeischen 
neuweltlich 


De ea ri“ 
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erieig des modernen Christentums wie- 
der Tuer und Tor öffnet. .n 


glaube, wir — nicht zur 


ganze wirted 

Chaos, indem wir leben und en 
letzten Endes als reife Frucht d«r  Pseu- 
do-christlieben on zu ten 
iet. Dabei hilft os wenn der Christ 
—— dass die Nichtbefolgung 
jener Lehre dieses Unheil gezeitigt, denn 
eine Beligior, die nicht mehr Ueberzeu- 
gungeskraft iu sich hat, dass sie wenigs- 
tens die Mehrheit des Volksganze in: ih- 
rem Sinn umwandle, hat in unserem Au- 
ge.ohnedies ihre Kulturfaehigkeit verlo- 
ren, Und in (ler Tat liegt er jenen Leu- 
ten, denen es an der Ausbreitung der Reli- 
Bion gelegen ist, ferne, die Grundideen der- 
gelben befolgt zu. wissen noch die Unwis- 
senden in diesem Sinne aufzuklären. Ihnen 
li gt vielmehr dar»n, Glaubenssae- 
tze und religiöse Uebungen in die Hirnkas- 
ten geisiig unmändigen einzuimpfen, 
dies umsomehr. als über den Weg der 
„M ssionierung“ immer der Handel und 
dann dge Ausbeutung möglich ist. Wel- 
ches andere Interesse könnten denn jene 
chrisl chen Unternehmer hsben an ihrem 
Werke, als ibren Wohlstand und ihre 
Mucht z ı fördern. Sind di» Lcute, die in 
den Kom'tees dar Missionen sitzen, etwa 
Arbeiter? B»uern? Sind es nicht Kaufleu- 
te, Industriebarone, Staatsbeamte usw,, 
die ihren guten N-men dazu h rgeben 
eine Bestrebung zu unterstützen. - die ei- 
nerseits ihre Macht befestigt und sie 
anderseits in den Augen der Volksgenos- 
sen mit dem Maentelchen der christlich- 
tugendhaften Gesinasng drapiert.. Relt- 
gion, Krpitalismus und Herrschaft sind 
Sie 'unzertr-nnlichen Glied: £ unserer mor- 
schen Kultur, und wr können unter. den 
arei keines herausreissen’ ohne nicht zu- 
gleich die anderen mit zu freflen. 


Capitäo Satanaz 


‚Eine Feier der preussischen Raub- 


.. ritter In. Polsdam. 


Das Diesjährige Mönarchistentest, ver- 
banden mit dem Rittersehlag der Ritter 
vom Johsnniterorden, fard eine halbe 
Stunde nach der Ermerd nz Ratbenaus, 
unter nusserord-ntlicher Beteiligung der 
Zahlreichen Reaktionnerr Potsdiams statt, 
Wäh‘end sonst die gleichen Feiern in Son- 
nennburg stattfanden, hatte die Ordens- 
leitung in diesem Jahre ihre: Veranstal- 
tung in die Resid-nz.der Preussenkönige 
verlegt. Die kirchliche Vorbereitung, de- 
ren: l.eitung Dr. Vogel übernommen hatte 
wurde enge'eitet durch feierliches Gio- 
ekengeläut der Friedenskirche während 
dessen eich der Zug der kön'gstreuen 
Ritter nach der Friedenskirche In Bewe- 

ng setzte. Der Einzug der Ritter in 
ie e selbst erfolgte unter den Klän- 
en eines Posaunenchors. Der erste Or 
ensmarschall führte den in schwarz - 
weiss - roten Fahnen prangenden Zug an, 
waehrend vor ihm noch Prinz Eitel Frie- 
drich von Preussen und der Marschall 
Hiudenburg mit erhobenem Schwert ein- 
herschritten. Und feierlicher Zeremonie 
nahm Prinz E tel Friedrich den - Ritter. 
schlag des Ordens vor, waehrend gleich- 
zeitig de Poraunenchor das nied 
sche ‚Dankgebet zu Grhoer brachte. An- 


schliesend vo 
er 
und 


bringen den Abstieg zum Winterschlaf. 
Redner erinn-rtein weiteren Verlau 

A an die machtvolle Geschich- 
te des Ordens, in Sonnenburg und Preus- 
sen’neu und herrlich erstand. «Er muss 
wachsen, ich aber muss abnehmen,» Das 
Motto des Ordens «Ich», die Grip 

der Deutschland heute sch 
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sind Bilder des Abnehmeus. Aber wie 
Johannes dem Lichte der aufgehenden Son- 
ne u.dem Lichte des Morgensternes weichen 
muss, go wird auch für unser Volk eia 
Tag des Wiedererstehens anbrechen. 
Haus Doorn, dessen Herrn wir heute in 
Treue geienken, wird einem neuen Auf- 
blüben entgegengehen. 

In gleicher Ordnung, wie beim Betre- 
ten des Gottesbauses, verliess der Zug 
die Kirche, voran die neuen in den Orden 
aufgenommen Rıtter. Waehrend des Mar- 
sches erklangen vom Turme Festmaer- 
sche. An die Feier schluss sich im Zivil- 
kasıno ein Festessen, auf dem Prinz Ei- 
tel Friedrich von Preussen ein Hoch auf, 


-den Orden ausbracate. Auf der Fahrt 


vom Gemeindehaus zum Zivilkasino wur- 
de Generalfeldmarschall von Hindenburg, 
sowie Prinz Eitel Friedrich und Prinz Os- 
kar von Preussen stuermisch von Vertre- 
tern der Reaktion begruesst. 


Die Kriegsopfer und die deutsche 
Regierung. 


Eine am 27. Juni 1922 in der Schul- 
auls, Spreert. zu Charlottenburg, statige- 
fundene und sehr gut besuchte jGeneral - 
Versammlung des Internationelen Bundes 
der Kriegsbeschaedigten nahm einstim- 
mig folgende Resolution an: 

Die heut'ge Generalversammlung 
spricht seine Entruestung aus ueber alle 
konterrevolutionseren Veranstaltungen, 
wie Troppenparaden, Regimentsleiern 
usw., die unter Teilnaume der Reichswehr 
staatfinden. Die letzte Gewalttat der Re- 
aktion, dr Mord an Walter Rathenau be- 
deutet weiter nichts unbeengter Wille, 
Kampf gegen die Arbeiterklasse weiterzu- 
fuehren. Mitschuldigt aa unser Elend 
und den Taten dieser monarchistischen 
Mordbuben sind untere sozialistischen 
Regierungsminister, die es nicht fertigbrin- 
gen können, sich an die Seite der Prole- 
Su stellen. Eine Regierung, die heute 
noeh einen Ludendorff, Hindenburg ‚usw, 
Tausende an Pensionen zahlen, Kriegsop- 
fern jedoch karge Notrenten zögernd gibt, 
hat von uns nicht eher Vertrauen zu erwär- 
ten, bis man Ludendorft und Genossen 
zum Teufel jagt., Wir Kriegsopfer muse- 
ten unsere Glieder, Gesundheit uiseree 
Maenoer und Vaeter dem kapitalistischen 
Völkermorden o,fera. Der Krieg nahm 
uns alles. Dem fettlebigen Hohenzollern 
wirft die Regierung von heute Millionen 
an den Hals, damit sie ein feistes Leben 
weiterführen können. Die Kriegsopfern 
muessen hungern. unsere Mindestforde- 
Fungen sind: 

1.) Gleiches Recht, gleiche Renten. 

2.) Kein Unterschied zwischen Offizier 
und Mannschaften. 

9.) Beschlagnahme der Hohenzollern- 
vermögen szuguneten der Notleiden- 
—* Kriegsopfer und Opfer des Ka- 

B. 

4) Gründliche Reinigung der gesamten 
öffentlichen Verwaltungen von ge 
genrevolutionaeren Persönlichkeiten. 

5.) Straffreiheit für alle politischen 

. Straftaten, welche die Befreiung der 

Arbeiterklusse zum Ziele hatten. 


Jeder Mensch, welcher 
Kriege noch: für 
notwendig hält —ist 
ein Barbar ! 









“Pasirrenhans 


| Visionen: vom Krieg 
VON WILHELM LAMSZUS 
IITEIL 


(7 Fortsetzung) 


“SIND in dem Garten standen 
{ Hansi. und Lisbeth, winkten 
‘ımir nach und riefen aus der 
Ferne, und ihre Stimmen 
klangen. zu mir her wie eine Me 


Wie ich die Augen aufschlage, 
bin ich erstaunt. Denn jene Sü- 
sse6 Melodie klingt immer noch. in 
meinen Ohren. Ich keine sie. Ich 
„‚habe sie mehr als einmal mit Do- 
“ra zusammen gespielt. Es ist das 
Largo von Händel. O:geltöne zie- 
hen leise durch den Raum. Wie 
„Balsam legt es sich auf kranke 
‚Herzen. ‚Und als es süss verklun- 
gen ist, sitz ich in andächtiger 
- Verwirrung, Nun fängt es wieder 
an ‚Das ist ja das Präludium von 
Bach. Aus .dem Gewinsel rings, 
aüs dem Gesang der Sterbenden 
hebt es sich zitternd und steigt 
‚strahlend empor. Unwiderstehlich 
„hingesogen steh ich auf, gehe ver- 
zückt hinaus, den Tönen naclı. 
‚Lauter und lauter wärelıst er he- 
ran.: Da aus- der Tür kommt es 
‚heraus, aus Vater Baptistes Kam- 
mer, 
ı + Bebend -vor. Aufregung: öffne 
ich und ... » _ Vater Baptiste_ sitzt 
:vor.dem Harmonrium, den ‘Kopf 
„geneigt in mächtiger Bewegung 
spielt er, sich selbst entrückt. In 
seinem Gesicht‘ arbeitete es. Alle 
Re BegieioerJnäh, er/gezogen- Die Fiu- 
rausen durch den engen Raum. 
An mir  vorueber jubelt der 
Gesang und fülit das ganze Haus. 
Da hebt der Spieler das (iesicht 
"und sieht mich an der Tür stehen. 


Jäh brich er ab, steht auf und will ° 


hinausgehen. Ich bitte ihn, weiter 
'zu spielen. 

Er aber schüttelt den Kopf und 
sagt, er müsste nach seinen Kran- 
‘ken sehn. Es wär auch nur so über 
ihn gekommen. Er wüsste selber 
"hicht wie- 
‘jeden Tag gespielt. Aber nun. 

.. Ob ich’ Beethöven liebe? - 
Der‘ ging ihm über alles auf Er- 
den. Den hätt'er oft mit seinem 
Sohn zusaminen gespielt. Da. an 
-der Wand die Geige gehoere sSei- 
nem Jacques. Heut nacht hätt er 


ihn im Traum gesehn. Und das 


wär ihm so auf die Seele ‘gefallen 
dassser sich hahe Luft machen 
müssen. Ganz deutlich hab er ilın 
draussen auf dem Feld lag 

«4% blütbespritzt' und‘ breitete 


die ‚Arie ‘Aus. Und da kam plötz- - 


lich. ‚jene junge Dame von gestern, 
beugte sich zu ihm nieder und fiel 
“Aafın Schlüchzend Über ihn. Ist 
das nicht, ein merkwuerdiger 


raüm 
Vater Baptisteis! sag ich‘ ühd) schrocke 
n an, „ist kein: 


licke ihn verl 
Brief für mich gekommen!“ ... ... 


"Der Brief? Ja... wielang es 
her sei, dass ich geschrieben habe? 
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Früher, ja, da hätt er : 





-Dröi, Tage... nun, da könnt er- 


noch nicht hier kein. Vielleicht mor- · 


gen oder übermorgen. Aber es könnt 
auch noch etwas länger dauern. 
Denn es wär. alles.in Unordnung 
und die Babnlinie oft unterbro- 
chen. 

Und dann. ei digt er sich 
nach meiner Familie. Und ieh er- 
zähle ihm von Dora, wie ich so 
—— keine Nachricht von ihr ha- 


«Fuer unsere * BransBaischen 
Frauen», sagt er -und schüttelt den 
‘Kopf, «ist dieser Krieg nicht mehr 


gemacht.“ Gestern. erst hat: eine 
‚Frau hier ausdem Dorf«., sie als er- 
fahr. dass die Kompanie, in der 
ihr Mann gestanden, von einer 


“_Flattermine in Stücke zerrissen wur- 


de, one Jagdgewehr genonımen, 
ist auf das Bürgermeisteramt ge- 
laufen und bat den Maire des Dor- 
fes erschossen. Weil er ein Kriegs- 
hetzer gewesen wär! soll sie ge- 
rufen haben . . „ drüben im Städt- 
ist es so Schlimm. dass die Beam- 
ten sich nicht auf dis Strasse wa- 
gen Es ist, als -ob die Frauen 
den Verstand verloren hätten. 
Mit ihren Kindern rennen sie durch 
die Strassen, schreien nach Frie 
den und wollen ihre Maenner 
wieder haben. Ganze Städte rind 
wie vom Wahnsinn ergriffen. 
"Es sind viele Tote. Wir koennen 
nicht mehr dagegen an. 

Und seufzend wendet er sich 
‚um. Versunken steh ich da: . . auf 
der Kommode das Bild das junge 
Mädchen sieht mich an wie ein le- 
bendiges Gesicht... ich schreck zu- 
äafnmen.. . die Geige an der Wand 
hat eben. ‚geklungen . . wie hell- 
hörig ich bin. 

....Merk würdig, , von. älledem hat 
man uns nichts gesagt. Uns sagte 
man, sie brannten drüben auf den 
Krieg, brannten so «ehr, das sie’ 
gar nicht mehr aushalten könnten. 
So haben wir sie al!ezeit gesehn. 

Und während sie hier sassen 
and ihre Herzen zu Bach und 
Beethoven erhoben, Sahen wir sie 
"nur immer ihre Zähne nach uns 
fletschen. Wie stimmt denn das 
zusammen? Hat uns jemand an 
der Nase herumgeführt? 

Hat man nicht der Menschheit 
‚die; Augen 'ausgestochen, dass sie 
sich erkennen könnte? 


‚ ..Ein wilder Spuk steigt vor mir 
auf. Biutueberstroemt, Zerschmet- 
tert liegt. der Bräutigam, getroffen 
von der Spreng''apsel, von unten 
her. gesetändet ist sein Leib, ver- 
stuemmelt und entmannt. Und 
neben ihm da liegen Hundoerttau- 
senda der Jungen. 


ı ahenden . verstuemmelt 
— so wie er, in 
® r Man sieh doch 


das Bild, : — es u ist! Die 
‚Haare 'straetıben sich mir. Das 
Bild da'.'.'.Hät’ös nicht aben den 
u geoeffnet.... ganz deutlich 
hoerte ich es stoenen. 
„Vater Bäptiste!* ruf ich. 
n. Döch als ich —— 
re, steht nicht Vater Baptiste in 
* BStubo . däs Maedchen steht 
vor 'mii 


Die Braut! Angst und Verzweif- 





lung im Gesicht steht sie uud starrt 
mich “an, als wär ich ein G 
- Sie hat den blutbefleckten Z in 


der Hand. Mit. zuckendem Gesicht 
wendet'sie sich ab, ‘Sie will hinaus, 
Da kommt der Greis zurück. :Hoch 
steht er in der Tür und braitef seine 


‚Arme aus, 


„Vater Baptiste !* schreit sie und 
wirft sich ihm an die Brust, „Er ist 
toft. ., er ist tot!“ Und sehluchsend 
liegt sie in seinen barmherzigen Ar- 
men. 

Ich aber, der Erbfeind,: der ihn 
totgeschlagen - hat, ieh’ stehe: auf, 
schleich mich zur Tür "hinaus Die 
‘Wand entlang schleich ich _ wie ein 
- Verbrecher und legr mich auf ıneinen 
Platz zu meinesgleichen. 


* 


First) 


Warum? 


1) A— der letzte Franzose, es ist der 
D der noch übrig blieb. Die an- 
dera sind alle fort und haben 
deutschen Verwundeten Pletz 
machen: .: muessen.: Diesen. --hab.- ich 
mir aufs Korn genommen und ihn 
studiert, als könnt er mir: elle Er- 
kenntnis geben. Ich hab ihm zuge- 
schaut, wie er gesessen und gelesen 
hat und andachtsvoll in sein Buch 
vertieft gewesen ist. Seine Augen, 
®ein Mund, ein Mensch wie wir! 
Kein wilder, reissender Wolf mit 
blutunterlaufenen Augen, Alles har- 
monisch gebildet. Ein Zug. der Me- 


"laneholie um den Mund wa anal in 


den dunklen Augen. 


Und nun ist er aufgestanden und 
packt sein Bündel, : In zebn Minuten 
ist auch er hinaus ‘und faehrt . ‚Oßt- 
waerts ih Gefangenschaft. Ich möoh- 
te ihm Zuletzt noch etwas Gutes sa; 
gen, Wie aufgeregt ich bin. Ich will 
nach dem "Wassergläse greifen und 
mich beruhigen, Aber mein Herz 


“fängt zu klopfen an, und mein Arm 


‚wird mir so schwer, —— ich * 
Bu nieht fassen: kahn:: 


Da steht er auch 
nem Stuhl und reicht es sch ba, mei * 
ke ihm und sehe ihm in die freundli- 
chen Augen. Und schon sprechen 
wir zusammen, Ich frage nach dem 
Buch, das er gelesen hat. Er zieht 
es aus der Tasche: und gibt es mir. 
„Zola: Germinal,‘ lese ich ‚auf dem 
blauen Deckel. ‚Sieh, das hab ich 
äuch gelesen und sogar Tranzösisch. 
Tief hat mich damals dieser Roman 
aus dem Bergmannsleben erschüttert, 
Das es ich ihm, und wir sind mit- 
ten Gespräch.  Französissche 
EL Vietor. Hugo, .-Balzae, 
Plaubert, Zola er kennt sie pr 
lich, gruendlicher als ich. Au 
tsche Dichter hat er 
kennt er gut uni hat den «Faust» 
sogar studiert, .. in einen literan)- 
schen Freundeskreis, wo 
ter Zeit besonders deutsche" 
gelesen haben. — 
Und nun erzählt er von seiner 
alten Mutter, mit der er Zusammen 
lebe, die,ihp gar nicht weglassen 
wollen. = waere eine kluge - Damp 
mit der all seine Gedanken uud PI3- 
ne heilig. ‚Sia hinap no — 
Sie vergoettere ihn: gerad Ozu. 


(Fortzetzung folgt) . 
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